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� Dr . Eugen Jäger ( Speyer ) : „ Der moderne Sozialismus
5] ( Berlin , Muyden , 1873 , 2 ' - Thlr . )
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Diesem Buch hätte man das Zeugniß „Befriedigend " geben
können , wenn der Verfasser nur als Referent und nicht als
Kritiker aufgetreten wäre . Zwischen diesen beiden Eigenschaften
des Verf . >st wohl zu unterscheiden . DaS Buch wird zwar für
den der Arbeiterbewegung (speziell Deutschlands ) Fernerstehenden
(namentlich für Historiker ) ein nicht unerhebliches Interesse haben ,
indem es die Geschichte des „ modernen Sozialismus " — diese

Beze. chnung ist ganz gut gewählt — wahrheitsgetreu wiedergibt ,
allen , das ist auch Alles , was sich der Verf . davon versprechen
darf ; denn mit seiner abfälligen Kritik des „ Sozialismus " ist
er — abgesehen davon , daß diese nichts Originelles enthält — im
Sande stecken geblieben , — wie wir des Genaueren zeigen wollen .

Zuvor jedoch ein paar Worte über die „befriedigende " Seite
des Werkes :

�
Der Verfasser , der — wie man ans dem Buche unzweideutig

ersieht — der sozialistischen Bewegung der Neuzeit mit großer
Aufnierksamke . t gefolgt ist , ihre wissenschaftliche , ihre Broschüren -
und ihre Ze. tungSliteratur ziemlich genau kennt , läßt mit Recht
den „ modernen Sozialismus " von Marx abstammen , dessen
„Capital " er ( Seite 1 — 33 ) zunächst kurz analysirt , unter Beigabe
eines Scheinhicbs gegen die von Marx ausgebaute Hegel' sche Dia -

lektik , deren „Spriiigquelle " der W. derspruch , der Gegensatz ist.
( Wir werde » diese » Sckeinhieb nachher bei Beleuchtung der ein -

zelneu Jrrihüwer dieses Werkes besehen . ) Auffällig ist , daß der

Vers , gar nicht von dem Anlheil spricht , deu Engels ( Verfasser
der „Lage der arbeitenden Klasse in Eiiglaud " , Leipzig 1848 ) an
der Entwicklung der Marx' schen Theorien hat , — von Marx in

seiner Vorrede zum Werk : „ Zur Kritik der politischen Oekonomie "

genau erzählt .
Der Verf . geht von Marx zur „Internationalen " , erzählt deren

Entstehung, Gründung , Charakter , Geschichte , speziell der Conaresse ,
Organisation , Verbreitung und inneren ( meist Bakunistische »)
Spaltungen ( J . 36 — 110 ) . Dabei benutzt er hauptsächlich echte
Qiielleu , und nur aushilfsweise das Buch von Testut — ihm
die Verantwortlichkeit für dessen Mittheilungei , überlassend ; in
diesem aiierkennenSiverthen Streben , eine möglichst wahrheitö -
getreue Darstellung zu gebe », zeichnet sich das Buch unbedingt
vor allen andern über unser Thema bis jetzt gegnerischerseits
erschienenen höchst vortheilhaft aus . Auch anerkennt der Verf . —
der es liebt , die Internationale vornehmlich durch ihre eigenen
Organe reden zu lassen und demgemäß die Statuten , Verwaltungs -
verordnungen , Manifeste , Erlasse , Resolutionen und sonstigen offi -
ziellen Aktenstücke der Assoziation möglichst ausführlich wiedergibt —

1) daß der „ moderne Sozialismus " seinen internationalen Cha -
rakter dem „ internationalen Charakter der modernen Cultur "

verdankt (also eine naturgemäße Berechtigung hat ) ; 2) daß der
moderne Sozialismus , wenn auch international , so doch nicht
antinational ist ; und 3) daß die Internationale keine „geheime "
Gesellschaft ist ; daß es vielmehr „sicher wenige sozialpolitische
Parteien gibt , welche ihre Endziele und Actionsmittel so klar vor
Aller Augen legen , als der internationale Sozialismus in amt

lichen uiid halbamtlichen Kundgebungen es thut " ( S. 103) .
Darauf wendet sich der Verf . zu einer ( nur kurzen ) Darstellung

des modernen Sozialismus und der Juternationale „ in den ver -
schiedeiien Ländern ( England , Frankreich , Belgien , Schweiz , Italien ,
Spanien , Rußland , Nordamer . ka , Oestreich , Deutschland , S . 103
bis 230 ) , um die zweite Hälfte des Buchs dem „ modernen Sozia -
lismus in Deutschland " zu widmen . Er theilt diesen Abschnitt

ganz richtig in die 3 Uuterabtheiluiigen „Lassalle " ( S. 233 — 305 ) ,
„Allgemeiner deutscher Arbeiterverein " ( 305 — 348 ) und „Sozial¬
demokratische Arbeiterpartei " ( 348 — 400 ) ein , zu diesem Abschnitte
wie den vorhergehenden noch „' Nachträge " bis Ende 1872 liefernd
( S. 478 —524 ) .

Lasalle ist dem Verfasser viel sympathischer als Marx —

augenscheinlich wegen seiner von glühender Begeistrung getragenen
blühenden Sprache — obschon der Verf . anerkennt , daß Lassalle
in seinen ökonomischen Anschauungen auf Marx basirt , und daß
Lassalle ( wenn er auch vor seinem frühzeitigen Tode noch nicht
Gelegenheit hatte , es auszusprechen ) wie Marx „die Beseitigung
aller Classenunteischiede " im Auge hatte . Der Verf . schließt dies
aus dem von Lassalle gewollten „ nur aus Arbeit gegründeten
Eigenthum " und unter Anderm auch aus der Lassallcschen Variation
eines allbekannten französischen Satzes : „ DaS Eigenthum ist Fremd -
thum geworden " . Streng , aber gerecht geht der Verf . mit Lassalle
ins Gericht wegen dessen deutschem „ Chauvinismus " , wie sich
dieser in „Fichte ' s politisches Vermächtniß " — einer Broschüre ,
die auch jetzt noch von vielen Lassalleancrn colportirt wird,� die sie
nicht verstehen — so haarsträubend kundgiebt . Der Verf . citirt
auö S . 22 folgende Stelle Fichte ' s:

„Dieses Postulat einer deutschen Reichseinheit , eines in -

nerlich und organisch durchaus verschmolzenen Staates herzu -
stellen , sind die Deutschen berufen und dazu da im ewigen
Weltplane (!). Und so wird von ihnen aus erst dargestellt
werden ein wahrhaftes Reich des Rechts , wie es noch nie
in der Welt erschienen ist , in aller der Begeisterung für Frei -
heit des Bürgers , die wir in der alten Welt erblicken , ohne
Ausopferung der Mehrzahl der Menschen als Sklaven , ohne
welche die alten Staaten nicht bestehen konnten : Eine Freiheit ,
gegründet auf Gleichheit alles dessen, was Menschengcsicht trägt .

Nur von den Deutschen , die seit Jahrtausenden (!!) für
diesen großen Zweck da sind und ihm langsam entgegenreifen
ein anderes Element für diese Entwicklung ist in der Mensch
heit nicht da . "

und bemerkt dazu sehr richtig : „ Möge doch jeder , der sein Vater

land wahrhaft liebt , dahin wirken , daß wir nicht in den Chau -
vinismus der von uns besiegten Franzosen verfallen ! Ein

mächtiger Verbündeter Deutschlands in dem gewaltigen Kampfe
war die nationale Ueberhebung jenes Volkes , wodurch es blind

wurdp gegen seine Fehler und für die Vorzüge anderer Nationen

Möge sich Deutschland aber auch hüten vor jenen Philosophen
welche sich ihren eigenen Weltplan zurechtlegen und diesen als den

göttlichen Weltplau dem Volke unterzuschieben suchen. Die natio -

nale Selbswergötterung hat noch niemals gute Früchte getragen
und die Geschichte wird auch für das „ Volk der Denker " keine

Ausnahme von dieser Regel machen " .
Der Verf . ist auch Gegner des von Lassalle ( „ Der italienische

Krieg " ) 1859 erstrebten preußisch - deuffchen ( Pickelhauben - ) Einheits -
staats und nennt mit Recht die Art und Weise , wie Lassalle das

Verhältniß von Föderalismus und Centralismus auffaßte , eine

„ doctrinäre Zuspitzung " . Für uns — das sei bei dieser Gele -

genheit bemerkt — unterliegt cö keinem Zweifel , daß Lassalle .
wenn er die „Erfolge " von 66 und vollends gar das „heilige
Jahr " von 1870 erlebt hätte , in schroffen Gegensatz zur Jnter -

nationalen , beziehentlich deren Kriegspolitik , getreten wäre , wenn

wir auch nicht , wie Andere , so weit gehen wollen , zu sagen , er

wäre „ Bismärcker " geworden . Davor hätte ihn sicherlich seine

urwüchsig - revolutionäre Grundeigenthümlichkeit und seine hohe.
männlich - stolze Verachtung für die Impotenzen , die das „ Bismarck

thum " ausmachen , geschützt .
Der reichbegabten Natur Lafsalle ' s ( ebenso wie Marx ' s ) läßt

der Verf . volle Würdigung zu Theil werden ; doch scheint er uns

das psychologische Räthsel , das die Widersprüche in Lassalle ' s
Leben ( wie namentlich der sozialistische Radicalismus gegenüber
dem großpreußische » Einheitsdusel , und die überschwenglichen Hoff¬
nungen auf das allgemeine gleiche Wahlrecht neben dem Charta -
tanismus der Rousdorfer Rede ) uns bieten , nicht gelöst zu haben
wenn er diese Excentriziläten aus Lassalle ' s „leidenschaftlicher .
leicht erregbarer Natur " herleitet . Lassalle war mehr als eine

„leidenschastlichc , leicht erregbare " Natur ; er war eine vorwiegend
poetische Natur . „ Poeten , Musiker und Generale " — pflegte
Liebknecht mitunter zu sagen — „sind in der Regel die schlechtesten
Politiker ". —

Was unserm Verf . — obschon er ( wie wir nackher sehen
werden ) Feind des Materialismus und fanatischer Anhänger des

Erbrechts , Eigenthums , der heutigen Familie und Ehe ist — das

TodeSurtheil seitens der Bourgeoispresse — vorausgesetzt , daß
deren Recenseuten das Buch , ehe sie es „recensiren " , lesen -—

sichern wird , ist , daß er die Ehrlichkeit seiner hervorragendsten
Gegner ( darunter Lassalle ' s) ausdrücklich anerkennt , ja sogar den

fortschrittlichen Vorwurf , daß Lassalle mit der „ Reaktion " im Bunde

gewesen , als „lächerlich " bezeichnet , und obendrein für Lassalle gegen
die Meute der Fortschrittspresse ( „Volkszeitung " u. Gen. ) Partei
nimmt , die ihn „ gekränkt und mißhandelt " ; besonders wird der

„tiefen , berufsmäßigen Unwissenheit " der „ Bolkszeitung " gedacht ,
die bekanntlich ( auf Befehl des „Aklverehrten " — WeinräuschliugS )
Lassallen „ Halbwissen " vorwarf und ihn ( 1863 , Nr . 94 ) eine »

„Affront (?) liebenden , halbreifen Geist " nannte . Ebenso verthei -
digt unser Verf . die Theorie von den „ 96 Prozent " , die man

Lassalle streitig machen wollte , wobei er meint , daß , selbst wenn

sich einige Prozent davon abhandeln ließen , „ die schreiende Unge -
rechtigkett in der Gesellschaft doch bestehen bleibt " ( S. 271 ) . Das

Uebermaß von Ketzerei begeht aber der Verf. , indem er anmerkungs -
weise ( Seite 267 ) sagt : „ Wir machen darauf aufmerksam , daß die

Lassalle ' sche Kritik der Schulze ' schen Vereine hinsichtlich ihrer Wirk -

sanikeit für die Arbciterbevölkerung durch die bisherigen Ersah -
rungen gerechtfertigt worden ist. Ganz besonders gilt dies von

den Vorschußvereinen , die fast ausschließlich zu Bankunternehmungen
der kleinen Bourgeoisie geworden sind . " Ueberhaupt wird die ganze

Charakteristik Lassalle ' s, aus dessen Schriften sehr viel Lehrreiches ,
UeberzeugendeS im Auszuge gegeben wird , der Bourgeoispresse
wenig behagen . Wir für unser » Theil hätten gewünscht , daß der

Verf . — der Vollständigkeit halber — auch Vahlteichs Schrift
„ Der Parteikampf zwischen den Sozialisten in Deutschland " für
seine Charakteristik Lassalle ' s benutzt hätte .

Den „Allgemeinen deutschen Arbeiterverein " schildert der Vers
von seinem Anbeginn bis auf den heutigen Tag : seine Prinzipien
— die gegenüber denen der Jnternatimiale „keine Differenz " auf -
weisen ( und das ist richtig ) — , seine Statuten , seine Organisation
und seine Prügeleien . „ Im Geiste Lassalle ' s" ( sagt der Vers , mit

Recht ) „ war dieses Eindringen in fremde Versammlungen , mit der

Absicht , sie zu sprengen , durchaus nicht ( S . 317 ) . Eingehend

erzählt er die Geschichte der Schweitzerschen 5 Bismarck - Artikel

vom Februar 1865 , die sich hierauf vollziehende Lostrennung der

demokratischen Elemente vom Allgemeinen deutschen Arbeiter -

verein und den über alles Maß skandalösen Versuch , unfern
„Eisenacher Congreß " zu sprengen . In Bezug auf den jetzigen
Stand des Vereins meint er :

„ Der „ Nene Sozialdemokrat " berechnete , an die letzte General¬

versammlung anschließend , die Zahl der Parteimitglieder , welche
regelmäßigen Beitrag gezahlt hatten , auf 21,154 ; das Proto -
koll jener Versammlung aber gibt die�Zahl der durch Biandate

Vertretenen nur auf 8462 an ! " ( S . 320) .
Vergessen hat der Verfasser in diesem Kapitel zu behandeln :

Die Stellung des Allgenieinen deutschen Arbeitervereins gegenüber
der Internationale zu Anfang des 1870er Kriegs . Dies ist aber

für die Beurtheilung Schweitzers von großer Wichtigkeit , und

ebenso für die Beurtheilung Hasselmanns , der damals bereits
( ebenso wie heute ) das Blatt leitete , sowie Hasenklevers , der
ueben dem Letztgenannten den bedeutendsten Einfluß auf den
Verein ausübte .

Dadurch würde auch das nächste Kapitel eine Vervollkomm -

nerung erhalten , das Kapitel von der

„Sozialdemokratischen Arbeiterpartei " . Außer Programm , Sta -
tuten u. s. w. unserer Partei theilt der Verf . das Wesentlichste
über deren Gewerkschaften ( besonders die Holzarbeitergewerkschaft )
mit und schildert ihr Verhältniß zur Internationalen . Ferner
beschäftigt er sich mit dem Braunschweiger und Leipziger Prozeß ,
welch ersterer ihn nicht befriedigt , weil die Angeklagten „ es vor -

zogen , die Bedeutung ihrer Aeußerungen und Handlungen abzu -
schwächen " , und welch letzteren er für einen „Tendenzprozeß " hält .
„ Es konnte durchaus nicht nachgewiesen werden , daß die Ange -
klagten wirklich Handlungen vorbereitet hätten , um die Staats -

Verfassung gewaltsam zu stürzen . Daß sie im entscheidenden und

günstigen Moment auch vor der Gewalt nicht zurückschrecken
würden , liegt auf der Hand ; aber eine Vorbereitung zu einer
bestimmten gewaltsamen und revolutionären Handlung konnte

ihnen nicht bewiesen werden " .
Ueber den „Volksstaat " — aus dem der Verfasser ebenso wie

aus dem „ Neuen Sozialdemokrat " viele Auszüge bringt behufs
Charakterisirung der deutschen Sozialdemokratie , namentlich deren

antireligiöser , materialistischer und das sogenannte „positive Recht "
leugnender Richtung — sagt der Verfasser , daß jener durch die

Verurtheilung im HochverrathSprozeß „nicht das Mindeste an
Frische und Schärfe eingebüßt " hat . �)

Bezüglich der letztjährigen Enthüllungen über Schweitzer meint
der Verfasser , daß „die langjährige Opposition Liebknechts und
Bebels gegen Schweitzer durch die letzte Generalversammlung des

Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins ( Mai 1872 ) gerechtfertigt
wurde " . „Lüge, Verläumdung und Entstellung warfen die beider -

seitigen Organe fast in jeder Nummer einander vor , doch scheint
uns der „Volksstaat " in dem ganzen Kampfe die gemeinsame Sache
mehr in Augen zu haben als der „ Neue Sozialdemokrat " . "

Mit Verlaub des „ Neuen " und selbst aus die Gefahr hin ,
daß er sagt , ein „Eisenacher Bankier Fränkel " habe vom Jäger ' -

scheu Buch 600 Exemplare bestellt , wollen wir nur noch Einiges
über das Verhältniß der beiden Fraktionen zu einander mittheilen :
„ Die beiden großen sozialdemokratischen Parteien Deutschlands ,
die Lassalle ' sche und die Eisenacher sind , wie sich unschwer er -
sehen läßt , hinsichtlich der politischen und sozialen Bestrebungen so
gut wie einig . Die Republik des souveränen allgemeinen Stimm -

rechts und der weitestgehende Radikalismus sind d e politischen ,
Vernichtung (?) des Privateigenthums und Organisirung der ge -
sammteu Produktion durch den Staat sind die sozialen Forde -
rungen . Auch Uber die Mittel hierzu , daß nämlich die Arbeiter -

massen die politische Gewalt zum Zwecke der Erreichung ihrer
sozialen Ziele erobern müssen , besteht keine Differenz . Anlaß zu
Streitigkeiten könnte daher nur auö der zur Zeil ganz müßigen
Frage entstehen , ob der künftige sozialistische Staat föderalistisch
oder ceutralistisch eingerichtet sein solle , sowie aus dem Streit über

Werth oder Unwerth der beiderseitigen Organisationen

. . . . .

„ Der „ Neue Sozialdemokrat " erklärt seine Partei für die einzige
wahre Arbeiterpartei , Bebel und Liebknecht seien mit der „ Re -
aklion " und mit der Polizei im Bunde , — ein Bonvurf , der zu
läppisch ist, um bei Unparteiischen Glauben zu finden. Schon als
die Eisenacher Partei sich gründete und dabei mit bedeutenden
Geldmitteln auftrat , suchten die Gegner von Bebel und Liebknecht
die Quelle jener Gelder gedankenloser Weise am haunöverschen
Hofe in Hitzingen und bei dem entthronien Kurfürsten von Kur -

Hessen . Es kann aber nun durch die Verhandlungen des Leipziger
Sozialisteuprozesses alch erwiese » betrachtet werden , daß die Häupter
der Eisenacher Partei damals bedeutende Summen aus dem so-
genannten Revolutionsfond erhielten

. . . . .

„ Wir halten Bebel und Liebknecht für durchaus ehrliche Sozial -
demokraten , denen eö mit ihrer Sache heiliger Ernst ist , die jedes
Opfer für dieselbe bringen und welche in Allem nur auf den

Gegenstand selbst , nicht auf die Person sehen. Dagegen fehlt
uns das Wort , um das Gebahren des „ Neuen Sozialdemokraten "
u bezeichnen , der in Nr . 81 seines Blattes ( 1872 ) versuchte , die

„Eisenacher " des Bühlens mit den „ Ultramontanen " zu ver -

dächtigen . Abgesehen von den unversöhnlichen Gegensätzen zwischen
ultramoutan und sozialdemokratisch , die schon von vornherein ein

Zusammengehen ausschließen , müßte man dazu doch wirkliche Be -

weise beibringen , ehe man so etwas aussprechen könnte . Entweder ,
was das Wahrscheinlichste ist, glaubt die Redaktion des „ Neuen

Sozialdemokrat " selbst nicht au die Wahrheit jener Aeußerung ,
oder sie verräth sehr wenig UrtheilSkraft . Es erinnert dies an
die einfältige Behauptung , die 1863 auö den Reihen der Fort -
chrittspartcl ertönte , Lassalle sei mit der „ Reaktion " im

Bunde . —

„ Die Eisenacher deuten es dem „ Neuen Sozialdemokrat " übel, **)
daß er fast ausschließlich die Kapitalmacht angreife , mit der Staats -

gewalt aber meist sehr sanft umgehe , wogegen der „Volksstaat " in >

rasendem ( ?! ) Preußen - und Fürstenhaß das Möglichste leistet .
Wenn auch der Allgemeine Deutsche Arbeiterverein gar manche
Polizeimaßregeln erfährt , so ist er doch von Prozessen , wie zu
Braunschweig und Leipzig , bisher verschont geblieben . Doch wird

' ) Diese « Urtheil weicht ein Wenig ab von demjenigen , da « sich ein
Unberufener in da « Mainzer Congresj - Protokoll ( S. 24 ) hincinmiwängen
erlaubt hat , dahingehend , die politische Ucbcrsicht de « „Volksstaal " ent -
halte nur „abgebrochene Zusammenstellungen (! ! ) au « Zeitungen . "

Der Rccmsent .
" ) Jetzt nicht mehr ; der „ Neue " treibt nun auch „Politik " . Wie ?

das ist eine andere Frage . Anm . des Recensenlen .



er in neuerer Zeit durch die von den Regierungen drohenden
Maßregeln mehr dazu gedrängt , auch politisch zu opponiren . Man

hätte gegen die Häupter dcsAllgemeinen Deutschen Arbeitervereins

dieselben Anklagen erheben können , auf Grund deren Bebel und

Liebknecht verurtheilt wurden ; daß man dies nicht gethan , scheint
ein Zeichen zu sein , daß man den Führern der Eiscnacher und

ihrer Partei eine größere politische Gefährlichkeit zuschreibt .
„ An Versuchen , die beiden Parteien zu versöhnen , hat es in der

letzten Zeit nicht gefehlt . Erst dann könnte es zu einer ernsthaften
Aktion der Sozialisten in Deutschland gegen die moderne Gesell-
schaft kommen ; allein die Macht der Persönlichkeiten scheint uns

zu stark , als daß so rasch eine Vereinigung erfolgen könnte . Nun ,

wo Bebel und Liebknecht aus zwei Jahre beseitigt sind , ginge es

vielleicht eher , wenn auch die Lassalleaner einige Personen
wollten fallen lassen . Allein der Deutsche Allgemeine Arbeiter -

verein beruft sich den Vereiuigungsversuch . ' » gegenüber auf seine
von Lasialle gegebene Organisation , die er nicht ausgeben dürfe ;

doch hat man diese , wie schon auf S . 340 ff. bemerkt , bezüglich
der gewerkschaftlichen Bewegung , wenn auch mit Verwahrungen ,
durchbrochen . Auch müßte der „ Neue Sozialdemokrat " aufhören ,
seine Partei als die einzige Arbeiterpartei , die „Eisenacher " da -

gegen direkt oder indirekt als abgeschwächte Sozialisten zu bezeich¬
nen . Denn in der That ist jene Partei nicht weniger sozialistisch
als die Lassalles . "

So spricht ein erklärter Gegner der Sozialdemokratie !
.— Wir werden nun im Folgenden uns mit der andern Seite

des Thema ' s , die zugleich die schwächere des Verfasiers ist, zu be¬

schäftigen haben .

eine Grund schon hinreichend , um alle Parteigenossen zur regsten
Thätigkeit , zur energischen Hülseleistung anzuspornen , so kommt

noch hinzu , daß sich hier allen Sozialisten die günstigste Gelegen -
heit bietet , für alle Schmähungen und Verleumdungen , welche in

der Presse gegen sie geschleudert wurden , sich empfindlich zu räche «.
Es gilt dem tausendarmigen Institut der Presse einen Denkzettel
zu geben , der es nach Jahren noch an die Macht der Arbeiterklasse
erinnert . Es gilt , diese Brutalität der Preßturkos zu benützcn ,
um dem großen Haufen die wahre Tendenz der modernen Presse
vor Augen zu führen . Mit soz . - dem. Gruß

S . F.

Zum 18 . März .
In einigen Tagen begeht die gesammte internationale Sozial -

demokratie den großen Gedenktag an die Pariser Cummnne - Revo -

lution , die deutsche Sozialdemokratie außerdem noch das 25 . Ge -

dächtniß an die Berliner Kämpfe .
Da unsere Partei keine Partei der Demonstrationen , der Markt -

schreierei und Effekthascherei ist — so hatte sie es auch nicht

( wie Andere ) nhlhig , wochenlang im Voraus pomphafte Ausrufe
zu erlassen , um die deutsche Arbeiterklasse zu einer würdigen Be -

gehung des 13 . März aufzufordern . Unsere Gesinnungsgenossen
wissen auch ohne uns , wann der 13 . März ist und was der

18 . März ist ; und sie brauchen nicht ( wie Andere ) zu einem solchen
Gedenkakte von den Parteibehörden erst abcommandirt zu werden .

Der „Volksstaat " hat der Vertheidigung der Commune , wie von

Freund und Feind anerkannt ist, allezeit seine K' räfte nach Möglich -
keit gewidmet ; er braucht sich daö RechtschaffenheitSzeugniß nicht
erst durch eine Riesemeclame zu erschleichen . Gleichviel ob unsere

Gesinnungsgenossen den 18 . März in einer Extraversammluiig ,
oder in ihrer regelmäßigen Wochenvcrsammlnng seiern werden —

darauf kann es nicht ankommen — sie werden jenen Tag feiern ,

auch ohne die Knalleffekte Derer , bei denen „ das Klappern zum

Handwerk gehört " .

Zur Aussperrung der Buchdrnckergehilfen .

Mrestau , 11 . März . Sämmtliche Tagesblätter enthielten in

neuester Zeit mehrfach die Sensationsnachricht , daß von Seiten

der Breslauer Buchdruckereibesitzer am 3. Niävz allen den Gehilfen

ihrer Osficinen gekündigt werden soll , welche Mitglieder des „ Deut -

scheu Buchdrucker-Verbandes" sind . Und in der That wurde schon

am 6 und 7. d. M. in den meisten Officinen den Berbandsmit -

gliedern gekündigt. Alles wäre jedoch in größler Ordnung vor

sich gegangen , wenn nicht die Leopold Freund ' sche Buchdruckerei

( Breslauer Nivrgenzeitung ) vorher überall nach Setzerlehrlingen
und Nichlverbandösetzern geschrieben bätte , lediglich in der Absicht ,

bei Beginn der Arbeitseinstellung die „ Morgen - Zertung " selbst -

ständig herausgeben zu können , während alle übrigen Zeitungs -

besitzer gezwungen gewesen wären , zur Herausgabe einer „ Normal -

iZeiiung " ihre Zuflucht zu nehmen . Als die Gehilfen der erwähn -

tcn Buchdruckerei dies erfuhren , stellten sie Sonnabend Bormittag
die Arbeit ein , indem sie einsahen , daß es ihrem Prinzipal darum

zu thun wäre , um keinen Preis sich mit ihnen zu verständigen .

Trotzdem die Machinationen des Besitzers des „Käseblattes "

hauptsächlich gegen dessen Concurrenten gerichtet waren , sandten

dieselben ihre Lehrlinge ihrem sauberen Collegcn zur Unterstützung ,

welcher Schritt sänimtliche Buchdruckergehilfen veranlaßt - , sofort
die Arbeit einzustellen . � .

Sonntag Morgens wurde das Breslauer Publicum durch eine

„ Normalzeitung " überrascht , an deren Spitze sich eine Erklärung
der Verleger und Redakteure befand , welche dieses Verfahren aus

dem Contractsbruche der Gehilfen zu motiviren suchte . Da standen
die Namen der „ ultramontanc » " , „ liberalen " und „fortschrittlichen "

»Zeitungsschreiber friedlich nebeneinander , Semran , Stein und Els -

ner die 43er Demokraten reichten Seiner Gnaden , dem Herrn

Fürstbischof Dr . Förster die Bruderhand zur Bekämpfung der

„rebellischen " Setzer . Fürwahr , ein köstlicher Anblick für sozial -

demokratische Aiigen ! Besser konnte der Ausspruch Lassalles , daß

den Arbeitern gegenüber alle anderen Parteien eine einzige reac -

tionäre Masse bilden , nickt illnstrirt werden . Kein Artikel , keine

Rede ist im Stande,� die große Menge in dem Maße über den

Scheinkamps zwischen der Bourgeoisie und dem Psasfenthum auf -

zuklären , als diese Nornialzeituiig . Und wir wollen diese günstige

Gelegenheit nach Kräften ausnutzen . � ,
In der gestrigen überaus zahlreich besuchten Parteiversammlung ,

an der sich viele Buchdrucker deiheiligten , wurde nach eingehender

Besprechung des Arbeitsausschlnsses mit großer Begeisterung ein -

stimmig der Beschluß gefaßt , ein Eomitö von 7 Pelsonen zu er -

nennen , welches euie Volksversammlung einzubcrusen und ein Flug -

blatt an die Breslauer Einwohner abzufassen hat , worin denselben

empfohlen werden soll , die Normalzeitung als eine von ihnen nicht

bestellte zurückzuweisen . DaS Comilö besteht aus Oehme , Wiemer ,

Kräker , Färber , Schreiber , Bartelt und Masin , letztere drei Schrift -

sitzer In der Volksversammlung , die Donnerstag stattfinden soll

( vorausgesetzt , daß wir ein Lokal bekommen ) , wird die Collecte

organisirt werden . In allen Werkstätten , auf allen Bauplätzen

. wird eine energische Agitation gegen die Normalzeitung betrieben

werden . Außerdem erscheint von heute ab ein JntelUgeuzblatt ,

von den unfreiwillig Strikende » herausgegeben , welches überall

gratis vertheilt wird . Sobald dadurch ein genügender Fond ei . t -

steht , beabstchtigcn die Setzer eine Arbeiter - Zeitung herauszugeben ,

welche die Interessen des Proletariats energisch vertreten soll .

Parteigenossen allerwärts , folgt unserem Beispiele ! Berufet

Volksversammlungen ein , organisirt Collecten für die gemaßregelten

Buchdrucker . Denn es handelt sich hier nicht um eine Lohudtffe -

renzj nein die Organisation , welche die Jünger Gutenbergs so

schwer errungen , soll vernichtet , der Gebrauch des Coalitionsrechts
soll ihnen für die Zukunft unmöglich gemacht werden . Ist dieser

Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemein Deutscher Schneiderverei »

Megensburg . An die Kollegen aller Orten ergeht hiermit
die Warnung , nicht nach Regensburg zu gehen , da wir bis zum
1. April die Arbeit einstellen werden .

Wie allerorts , so haben auch wir mit Arbeitgebern zu thun ,
die voriges Jahr schamlos ihr Wort gebrochen , unsere Mitglieder
in der brutalsten Weise gemaßregelt und gegen daS Bestehen der

hiesigen Mitgliedschaft in niedrigster Weise intriguirt haben ; jetzt
kommt unsere Zeit und die „ Herren " mögen sich vorfehen ! An

unsere Kollegen und überhaupt an alle unsere Parteigenossen und
Mitarbeiter aber richten wir die Bitte , uns zuin Sieg zu verhelfen .
Freunde ! Die Regensburger thaten stets ihre Schuldigkeit , vergeßt
sie nicht ; es gilt der gemeinsamen Sache . Ihr Schneider Deutsch -
lands aber , merkt euch vor Allem 2 Namen : Franz Petz , Schneider -
meister und I . G. Lindner Consectionair . Diese sind unter unseren
Ausbeutern die schlimmsten und werde hierüber noch näher berichten .

Mit sozialdemokratischem Gruß
C. F. Richter , Bevollmächtigter .

XL . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden gebeten ,
Vorstehendes weiter zu verbreiten . D. O.

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Dresden , 22 . Febr . Nach vielseitigen Besuchen unserer Ber -

sammlungen von zum Theil unparteiischen Leuten und Nichtmit -
gliedern hat die allgemeine Ueberzeugung neuerdings so viel Raum

gewonnen , daß die Einrichtung und der praktische Fortschritt der
Dresdener Holzarbeiter - Gewerkschaft anderen Korporationen gegen -
über nichts zu wünschen übrig lasse. Unsere Gewerkschaft hat sich
jetzt ganz bedeutend vergrößert . Außerdem gründen wir gegen -
wärtig in Dresden eine Productiv - Genossenschaft für Tischler ,
woran die Betheilignng so stark ist , daß die Mitglicderzahl sich
noch um ein Drittheil zu erhöhen verspricht .

Demgemäß haben sich unsere Mitglieder geeinigt , daß eS , in

Anbeträcht der günstigen Verhältnisse , sowie des in Aussicht stehen -
den Aufschwunges , welchem uttsere Gewerkschaft sich jetzt zu erfreuen
hat , wohl niiil an der Zeit sei , bis spätestens zu Ostern eine

Generalversammluiig einzuberufen ; absonderlich , da diese Zeit jetzt
am geeignetsten erscheine , indem auch andere Corporationen , welche
früher keinen Sinn für unsere Sache hatten , sich jetzt mehr auf
unsere Seite neigen .

Achtungsvoll unterzeichnet
Im Auftrage : Julius Vater , Schriftführer .

Correspondenzen .

Leipzig . . Zum Seissert ' schen Majestäts beleid igungs -
prozeß , der mit einer Verurtheilung zu 3 Monaten Gefängniß
geendet hat , habe ich Folgendes mitzutheilen :

Ich konnte mich , solange der Prozeß schwebte , des Gedankens

nicht erwehren , daß der incriminirte Vers aus dem Freiligrath ' -
schen Gedicht „Trotz alledem " schon einmal ( unbeanstandel ) im

„Volksstaat " veröffentlicht worden sei, vermochte die betreffende
Stelle jedoch , vielen Euchens ungeachtet , nicht aufzufinden . Erst
am Vorabend der Einspruchsverhandlung fiel mir zufälliger
Weise die ein halbes Jahr lang vergebens gesuchte Stelle er ».

Ich schrieb nun gleich am andern Morgen au den Vorsitzenden
der Elnspruchsverhandlung daß ich ( auf Grund von Art . 3 u. 277

Abs. 4 der Rev . Strafpr . - Ordn . ) znr Entlastung Seiffert ' s
abgehört zu werden wünschte . Meinem Antrag wurde sogleich ( und

zwar auf Grund von Art . 3�3 der Rev . Straspr . - O>dn . ) ent¬

sprochen und ich auS dem Gefängniß zu einem Gerichtsmitgliede
vorgeführt . Diesem diktwte ich ein längeres Protokoll in die Fe-
der , ungefähr folgenden Inhalts :

„ Der Freili�r . rth ' sche Vers , dessentwegen Seifsirt jetzt angeklagt
ist, hat bereits ein Mal ( und zwar in der Nummer vom 3. Juni

1371 ) im „Volksstaat " gestanden , ohne daß ich , der verantwort -

liche Redakteur jener Nummer , oder irgend ein Anderer , bis jetzt,
d. h. innerhalb der letzten 19 Monate , irgendwie von der Staats -

anwaltschasr deshalb behelligt worden wäre . Die Staatsanwalt -

schaff hat also seiner Zeit jene » Freiligrath ' schen Vers nicht für
strafbar befunden ; sonst hätte sie mir den Prozeß machen müsse ».
E. ne etwaige Vermuthung , daß die Staatsanwaltschaft jene Num -

mer vom 3. Juni 1871 "nicht genau gelesen , den darin citirten

Freiligrath ' schen Vers also „ übersehen " hahe , läßt sich aus zwei
Gründen nicht gut anbringen :

Erstens fallt in die gedachte Zeit die durch die ( grade bc-

endeten ) Pariser Kommnnekämpse entstandene allgemeine Auf
regung , die uns eine s o strenge llebenvachung seitens der Behör -
den zuzog , wie sie weder vor - noch nachher jemals stattgefunden
hat . Daß der Staatsanwalt damals einen , fast eine ganze
Spalte einnehmenden Artikel — wie der „ Pro und Contra Frei -

ligrath " betitelte ist, in dem sich der fragliche Vers auS „ Trotz
alledem " befindet — sollte „übersehen " haben , ist gar nicht denk

bar , schon nicht wegen der durch den Druck allein ausfälligen Ge -

dichtS - Eitate . Ich habe sodann
Zweitens einen pofitiven Beweis dafür , daß der Staats -

anwalt sich für die letztgedachte Nummer ( 45) sehr intereffirt hat :

sie wurde nämlich wegen des an der Spitze des Blattes stehenden
Freiligrath ' schen Gedichts „ Die Revolution " für den Hochver -
raihSprozeß verwandt .

Dagegen ist aus der Beweismittelliste des Hochverrathsprozesses
nicht zu ersehen , daß der VerS aus „Trotz alledem " irgend welche
Bedenken erregt hatte ; er kam auch selbstverständlich während der

ganzen Prozeßverhandlung nicht zur Sprache . Und doch hätte dies

der Fall sein müssen , wenn der Staatsanwalt damals etwas

Strafbares darin erblickt hätte . —

Aus dem Artikel „ Pro und Contra Freiligrath " in der Nummer

vom 3. Juni 1871 geht beiläufig hervor , daß wir uns mit Frei -

ligrath (dessen ältere politische Gedachte von unserer Partei sehr

geschätzt werden und darum im „Volksstaat " theilweise zum Ab¬

druck gebracht worden sind) , beziehentlich mit dessen Gesinnungs -
wandlunA viel im Blatte beschästiAt haben . Die Notiz rnni , derent¬

wegen Seiffert jetzt anMagt ist, bezweckt ebenfalls — wie der !
Artikel von » 3. Juni 1871 — nur eine Eharakierisirung Freilig -
raths , ohne jede Nebenabsicht einer Kaiserbeleidigung , und »nüßtd
demgemäß ebenso straflos bleiben , wie jener Artikel , dessen Un- I
behelligtsein doch nur dem abermaligen Abdruck deS „Trotz - !
alledem " - Verses als Stütze gedient hat . "

Dies war ungefähr die von mir zu Protokoll gegebene Erklä - '

rang . Ich konnte sie um so ungenirter abgeben , als eine straf -
rechtliche Verfolgung gegen mich, den verantwortlichen Redakteur
der Nummer vom 3. Juni 1871 , nach 19 Monaten , wenn auch
( da Majestätsbeleidigung erst »ach 5 Jahren verjährt ) zulässig , s»
doch fruchtlos sein würde , da mir kein Richter ernstlich zumutheu
kann , nach fast 1" / « Jahren noch zu beweisen , daß ich die Nummer
vom 3. Juni 1871 vor dem Druck nicht gelesen . Und für eine '

preßpolizeiliche Verfvlgmig ist am 3. Septbr . 1871 bereits die ;

Verjährung eingetreten . —

Der Zweck des Vorstehenden ist nun zu zeigen , wie schutzlos
gegenüber solchem Nechtsverfahren alle menschliche Ein - und Vor -

ficht ist. Wenn irgendwo , so mußte in dem Seiffert ' schen Prozeß
H 59 des Reichs - Strafgesetz - Buchs Anwendung finden , welcher
lautet :

„ Wenn Jemand bei Begehung einer strafbaren Handlung
daö Vorhandensein von Thatnmständen nicht kannte , welche zum
gesetzlichen Thatbestand gehören , oder die Strasbarkcit erhöhen ,
so sind ihm diese Umstände nicht zuzurechnen . "

Nun , zum „gesetzlichen Thatbestand " der Seiffert ' schen „ Maje - i
stätsbeleidigung " gehörte doch wohl der „ Umstand " , daß Seiffert !
hätte wissen müssen , daß in dem Freiligrath ' schen „Trotzalledem " !
eine „Majestätsbeleidigung " steckt . Wie konnte er das aber !

wissen oder auch nur ahnen , wenn der Staatsanwalt den frag-
liche » Vers ein Jahr lang unbeanstandet ließ ? — Es soll ja
der Staatsanwaltschaft nicht verübelt sein , daß sie heute Etwas '

für strafbar hält , was sie unlängst für straf l o s ausgehen ließ ! !

Nur das ist das Verweiftiche an ihrem Verfahren , daß sie in !
einem Falle wie dem vorliegenden , statt sich damit zu begnügen ,
den Gegenstand , um den es sich handelt , zur Verurtheilung zu
bringen und die angeschuldigte Person loszulassen ( „ Straffrei -
sprechung " sim Gegenfatz zu „ Klag sreisprechung "] vergl . Art . 302 !

u. 303 der Rev . Strafpr . - Ordn . ) , schuldlose Leute infolge der

staatsanwaltlichen Fahrlässigkeit zur Verurtheilung bringt. !
Das wird doch wohl der Herr Staatsanwalt nickt bestreiten

könner . , daß , wenn er den Freiligrath ' schen Vers gleich das erste
Mal angeklagt hätte , ein nochmaliger Abdruck deffelben nicht er - !

folgt wäre . Wer anders ist also Schuld an Seisierts Prozeß
als die Staatsanwaltschaft ?

Wenn dieses Nechtsverfahren sich bei uns einbürgert , — ■

d. h. Leute , die durchaus ahnungslos mit augenscheinlich erlaubten

Dingen Hantiren , plötzlich von der Justiz ausgegriffen und als

„ Verbrecher " bestraft werden können — so ist kein Bürger , der

sich nur irgendwie um Politik kümmert , mehr einen Augenblick
femer Freiheit sicher. Mit demselben Reckte , mit dem man Seiffert
zur Verurtheilung gebracht hat , weil dieser ein vom Staatsanwalt
ein Jahr früher unbeanstandet gelassenes GedichiSzitat zum Ab -
druck brachte , — mit demselben Rechte kann man künftig , wenn
es der Behörde belieben sollte , Jeden unter Anklage stellen ! ,
der irgendwo und irgendwann ein unbeanstandet ge -
bliebenes „ Volksstaat " - Citat in den Mund nimmt .

Und doch hat jeder Bürger daS gute Recht , anzunehmen , daß
er Schriften , die , obschon polizeilich eingereicht , nicht strafrechtlich
verfolgt worden sind , frei herumtragen darf ! Sobald die Staats -

auwaltschaft diesen Grundsatz läugnet , erklärt sie indirekt , daß
alle Menschen vogelfrei sind und sich in die Folgen zu fügen
haben , die durch staatsanwaltliche Fahrlässigkeit hervorge - .
rufen werden .

Ich glaube daher im Interesse Aller , deren persönliche Freiheit !
durch dieses RecktSverfahren aufs Schwerste bedroht ist , gegen!
dasselbe öffentlich Protest erheben zu müssen , und ich thue das , [
indem ich hiermit

1) die Staatsanwaltschaft anklage , daß sie fahrlässigerweise
den Seiffert ' schen Prozeß verschuldet hat , dadurch daß sie d' bn

„Trotz — alledem " - Vers nicht ein Jahr früher beanstandete ; und

2) den Herrn Staatsanwalt ersuche , gemäß der ihm zustehen -
den Befugniß ( Art . 338b der Neuen Strafprozeßordnung ) die

Wiedcrailfnahme des Verfahrens gegen Seiffert beim Ober -
appellationsgericht zu beantragen .

Den 11 . März ,
am ersten Jahrestag des Leipziger Hochverrathsprozesses .

A. Hepner .
Wr' merhavcn , 10 . März . Abermals ist durch die mangel -

hafte Organisation der Arbeiter eine Sache gescheitert , auf welche
so große Hoffnungen gesetzt waren . Der große Stnkc der Arbeiter
des Norddeutschen Lloyd ist beendet . Durch die Brutalität der
Leiter dieses großen Etablissements , welchen der heutige Staat durch
beurlaubte Soldaten gegen die strikenden Arbeiter zu Hülfe kam ,
scheiterte ein Unternehmen , welches , wenn es konsequent durchgesetzt
worden wäre , für die nächste Zukunft schon einen größeren Erfolg
nach sich gezogen hätte .

Die Arbeiter , denen der Geist der Solidarität noch nicht in

Fleisch und Blut gedruiigen war , ließen sich durch die bornirte

Sprache der Direktion einschüchtern . ( Hr. H. Mayer in Bremen ,
Direkior des Nordd . Lloyv , hatte erklärt : Und wenn es ein und

- eine halbe Million kosten sollte , die Canaille sMayer soll aus -
drücklich Canaille gefagt Habens soll ihren Willen nicht haben ! )

Durch wen ist denn dieser Mann in den Stand gesetzt , über

1' / - Millionen zu verfügen , und wer hat diese Millionen geschasse . i ?
Doch nur durch die Arbeit und die Arbeite » Hände. Diese lieber -

schüsfe solle » also dazu verwandt werde » , um neue Sklavenketten

für die Aibeiter zu schaffen , denn die Dividende wäre doch wohl
zu heilig , um zu solchen Zwecken in der ersten Noch schon ange¬
griffen zu werde » . Daß die Direklion den Forderungen der Ar -
beiter nicht mehr lange hätte Wide stand leisten können , beweist ,
daß in den letzten Tagen viele der älteren Arbeiter durch ihre
Meister in Güte gebeten wurden , die Arbeit wieder aufzunehmen .
Ein großer Theil der strikenden Arbeiter ( darunter viele Familien -
väter ) ha ? en bereits Bremerhaven verlassen n » d Auswärts Arbeit

genommen .
Sämmtlichen strikenden Arbeitern wurde der Lohn einer Woche

innebehalte », und sind Diejenigen , welche die Arbeit dort nicht
wieder anfgenommeu haben , gezwungen , denselben einzeln gericht -
lich einzuklagen .

Trotz dieser Niederlage sind die Arbeiter doch noch nicht ent -

muthigt . Ebensowenig machen Diejenigen , welche fest zur Fchnc
gestanden , ihren jüngeren und schwächere » College » Vorwürfe ,
sondern in der letzten großen Versammlung ermahnten sie diesel -
ben , bei ihrem Abschiede nunmehr sich fest zu organisire », um

späterhin im Stande zu sein , mit vereinten Kräften Widerstand



leisten zu können . Ein »achahmenöwcrthes Beispiel von Organi -
sativnseifer bieten dte hiesigen Hafenarbeiter , unter denen viele

Handwerker , als : Ziinmerer , Schuiiede , Schlosser u. s. w.

sich befinden . Dieselben haben sich in den letzten Tagen in einer

beispiellos großen Anzahl ( Anzahl der Gewerkschaft der Hafen -
arbeiten 700 Mann bls dato ) nach dem Muster der englischen
Gewerkschaften organisirt . ( Jedes Mitglied erhält einen Ticket , und

nur wer im Besitz eines solchen ist, findet Beschäftigung .
Gelegentlich des letzten Strike ' s hatten wir auch die Ehre ,

einen Agitator des „ Neuen " , Hrn . Henncberg , bei uns zu haben .
Bekanntlich suchen ja dieselben bei solchen Gelegenheiten immer

Propaganda zu machen . Der gute Mann ans Bremen mochte
jedoch einsehen , daß für den Allgemeinen deutschen Arbeiterverein

hier schlechte Geschäfte zu machen waren , da unser Parteigenosse
Scheil ans Breslau , mit welchem er gemeinschaftlich referirte , ihm
scharf auf die Finger sah.

Nur ein Beispiel , in welcher Weise die Jünger oder Apostel
Hasenklevers agitiren .

Henneberg sprach u. A. über die indirekte Steuer und gessjelte
die Bremer Stadtverordneten . In der Vertretung �der Stadt

Bremen wurde im v. I . von einem der Väter der StaM bean¬

tragt : an Stesse der indirekten die direkte Steuer einzuführen ,
worauf der Herr G. H. Mayer , Direktor des Bremer Lloyd , erklärt

habe, „ die direkte Steuer sei ein Raub am Volk ! " „ Nun ,

meine Herren " , Hub Henneberg zur Versammlung an , „ fordere ich
Sie aus , lachen Sie einmal den Herrn H. Mayer tüch -
tig aus ! "

Am Schlüsse seines LV- stündigeu Referats ermahnte er jedoch
wieder die Versammlung , nicht so viel zu applaudiren , indem dies

durchaus keinen Werth habe ; kurz vorher provozirt er aber den -

selben und fordert die Leute , einem dummen Pfaffen gleich, direkt

dazu auf . Mit diesem Einen von vielen Beispie en schließt
mit sozialdemokratischem Gruß

Johs . Sältz , Schriftführer .
Magdeburg . ( Verfolgung . ) Unser College Armborst , der

gegenwärtig eine dreimonatliche Festungshaft Hierselbst verbüßt , hielt ,
bevor er dieselbe antrat , am hiesigen Orte eine große Versamm -

lung von Meister « und Gesellen ab . Wegen seines Vortrages hat
der Staatsanwalt Pesscndors eine Anklage wegen Aufreizung er -

hoben . A. wird angeklagt : im December v. I . hier in einer den

öffentlichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene Klassen der

Bevölkerung ( Arbeitnehmer und Arbeitgeber , resp. Arbeiter und Be -

sitzende ) zu Gewalthätigkeiteu öffentlich angereizt zu haben . Straf -
bar nach K 130 d. St . - G. - B.

Die Anklage steht auf sehr schwachen Füßen und wird wahr -
scheinlich eine Freisprecknng erfolgen ; aber Armborst steht die AuS

ficht bevor , ans der Festungshaft in Untersuchungshaft zu wandern .

Pößneck , 2. März . ( Zum Kapitel der Harmonielehre . ) Der

Weber Leidiger , Mitglied der Gewerksgenossenschaft , wird von

dem Executor Lider in einer hiesigen Gaftwirthschaft mit dem Worte

Lausejung beschimpft , worauf Ersterer , statt Revanche auf dem

gewöhnlichen kürzeren Weg zu suchen, besagten Executor beim hiesigen
Kre. Sgericht verklagt . Einige Zeit vor dem angesagten Termin

wird Leidiger von seinem Arbeitgeber Herrn Richard Weigel ( Firma
Weigel Söhne ) aufs Comtor beschieden und ihm eröffnet , mau

höre und staune : Entweder Klage gegen Executor Lider zurück-
nehmen , oder Arbeit verlassen ! Wie selbstverständlich zog unser
wackere Genosse , trotzdem er Bater von 3 unerzogenen Kindern
ist vor , daS letztere zu thun und wandert nächsten Monat nach
Amerika aus , wo er sich mit dem Seinen eine neue Heimath
grünten will .

Von der Schweizer Hrenze . Nachdem bereits vor einem

Jahre die ersten Symptome des erwachten Clagenbewußtseins der
Arbeiter im badischen Wiesenthale unö zur Kenntniß kamen , wir

auch in Schopfheim , woselbst bereits von Basel aus Verbindungen
angeknüpft waren , einen tüchtigen Parteigenossen kennen lernten ,
wurden sofort die erforderlichen Schritte gethan , das dortige sehr
zahlreiche Arbeiter - Proletariat fest und dauernd für die Organi -
sation zu gewinnen . Leider gelaug dies nicht , weil unser Partei -
genösse vor die Alternative gestellt , entweder die Agitation zu
unterlassen , oder außer Conditio » gesetzt zu werden , zwar Letzteres
vorzog , damit aber doch der Agitation entrissen wurde . Die Ve -

wegung schien seit der Zeit au Umfang nicht gewonnen zu haben ,
und da auch jede Verbindung mit der Gegend fehlte , war ein

praktisches Eingreifen unsererseits unmöglich .
Die Ausbentcr - Gesellschaft , die in diesen gesegneten Gauen die

Arbeiter in wahrhast erschreckender Weise bedrückt , und für einen

nahezu erzgebirgsschen Hungerlohn exploitirt , alhmete freier auf .
Glücklicher Weise ist endlich in neuester Zeit wieder Hoffnung

vorhanden , daß der unter der Asche sortglimmende Funke zu hel -
lcn Flammen angefacht werden wird .

In Lörrach sind eine Anzahl wackerer Vorkämpfer der Social -
dcmokratie zusammeugetreten und haben sich unserer Partei ange -
schlössen , von da aus wird die Agitation in der Umgegend auf -
genommen und energisch weiter getragen . Auch für die Vcrbieitung
des „ Volksstaat " wird gesorgt werden .

Die Parteigenossen in Basel werden hierdurch aufgefordert , mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Kräften einzutreten in diese Agi¬
tation und mitzuwirken an der Verbreitung der sozial - demokrati -

scheu Principien , zur Förderung unseres Programms und Kraf -
tigung der Organisation , die uns Alle fest umschließen und stärken
soll . —

Arn ff t , 28 . Februar . Die vereinigten Schreiner von Lüttich
( Belgien ) , überzeugt , daß die Verbesserung der Lage der Arbeiter
nur durch eine enge Verbindung der Gewerksgeu offen durch ganz
Europa niit Erfolg erreicht werden kann , fordern ihre europäische »
Genossen hierdurch auf , recht zahlreich den Eongreß zu beschicken,
der am 27 . April im Vereiuskokal der Schreiner : an Pdican , rue
ckerrifere la Halle , Li (ige, Belgique stattfindet . Tagesordnung ! Be¬

sprechung und Festsetzung der Bedingungen zur Gründung einer

europäischen Schreiner - lluion .
Für die vereinigten Schreinergehilfen von Lllttich und Umgegend

der korrespondirende Sekretair

A. D. Broud , Impasse Hklant 14 Lifege .
Alle Arbeiterblätter werden um Nachdruck gebeten .
HL . Die Deutschen Kollegen , die dem Kongreß beiwohnen

wollen , sind gebeten , uns dies zuvor wissen zu lassen . Am Bahn
hose wird Empfang stattfinden . Der Obige .

An die sozialdemokratische Partei Oesterreichs .
Genossen !

Ich zeige Euch hiermit an , daß ich am 4. März d. I . sowohl
von der Herausgeberschaft des „ Volkswille " als auch von der

Mitgliedschaft des politischen Vereins „ Volksstimme " zurückge¬
treten bin .

Die Gründe , welche kurz und klar darzulegen ich mich ver -

verpflichtet fühle , sind folgende :
Schon seit geraumer Zeit war ich — ohne daß die Genossen

davon gemerkt hätten — bestrebt , eine gewisse deutschnational -
liberale Richtung in der Tendenz unseres Parteiorganes zu
unterdrücken oder wenigstens abzuschwächen und unmerklich zu

machen , was mir nicht wenig dadurch erschwert wurde , daß ein -

zelne hervorragende Parteigenossen , welche ich darauf aufmerksam

machte und um Unterstützung zur Beseitigung dieser schädlichen
Richtung ersuchte , meiner Handlungsweise eine persönliche Eifer -
sucht gegen Oberwinder zu Grunde legten .

So ohne Stütze unter den vertrauteren Parteigenossen , und

ohne bestimmte , unumstößliche Beweise von einem plan -
mäßigen Vorgehen Oberwinders in dem bezeichneten Sinne , ganz

aus mich selbst angewiesen�, schwieg ich aus Rücksicht aus die Ein -

heit der Partei und beschränkte mich ( neben meinen selbstständigen
Arbeiten für das Parteiorgan ) daraus , alles Nationale und Liberale

so viel wie möglich vom Blatte fern zu halten , zu welchem Vor -

gehen ich als verantwortlicher Redacteur glücklicherweise das Recht
hatte .

Nachdem zur Zeit meines letzten Strafantrittes ( 29 . Juli 1872 )
an meiner Statt mit der verantwortlichen Redaction des

Blattes Heinrich Gehrke und mit der Uebernahme meiner re -
dactionellen Arbeiten Ludwig Kiehaupt betraut worden war ,

vernahm ich von Freunden , die mich während meiner Haft besuch-
ten , daß gegen mich uni jeden Preis intriguirt werde und man

daran gehen wolle , mich von der Redaction gänzlich zu beseitigen .
Der Anfang hierzu sei bereits gemacht , und solche , die man für
meine Freunde halte , müßten , natürlich in dem Maaße als sie
„schädlich " werden könnten , zuerst beseitigt werden . Man sprenge
„ draußen " die Gerüchte aus , ich sei der Partei gefährlich ; ich
sammele mir Anhänger und wolle die Dictatur der Partei über -

nehmen und dgl. mehr . — Dies brachte mich zu fccin Entschlüsse ,
von der Redaction des „ Volkswille " zurückzutreten , um so den

unverdienten Schein von mir abzuwenden , als tracktete ich meine

Stelle als Redacteur zur Befestigung meines persönlichen Einflusses
bei den Parteigenossen auszubeuten . Zugleich erfuhr ich — und

zwar von Oberwinder selbst — daß er als besoldeter Bericht -
erstatter der „ Neuen freien Presse " nach Haag zu gehen ge-
dächte . Ich mußte mich um so mehr hüten , dagegen meine Miß -
billigung auszusprechen , als mir dies gewiß als „Conspiration
gegen O. selbst aus dem Gefängnisse heraus " ausgelegt worden

wäre .

Nachdem ich am 29 . September 1872 das Gefängniß verlassen
hatte und in der Sitzung des Red . - ComitöS vom 3. October —

zum Schein — aufgefordert wurde , die Redaction des „ Volks -
wille " neuerdings zu übernehmen , erklärte ich auf das Bestimmteste
meinen definitiven Rücktritt von der Redaction . Im Redactions -

Comite blieb ich jedoch noch, in der Meinung , in demselben doch

noch im Sinne unserer Prinzipien wirken zu können . Ans dem

Artikel : „ Die Arbeiterpartei in Oesterreich und die Ver -

Hältnisse des Parteiorgans " in Nr . 59 des „ V. - W. " 1872 ,
in welchem Oberwinder die Thatsache , daß mein Bruder Hein -
rich während unserer Haft ( 1870 — 71 ) das Parteiorgan auf feste
Füße stellte , in das gerave Gegenlheil fälschte und weiter das

Redactions - Comits als Directorium der sozial - demokrat . Partei in

Oesterreich fälschlich hinstellte und ebenso zu denunziren suchte, wie

er seinerzeit — ebenfalls während meiner Haft — den politischen
Verein „Freiheit " an ' s Messer lieferte , ersah ich , daß Oberwinder ,

welcher von diesem Artikel dem Red . - Comite auch nicht eine Silbe

zur Genehmigung vorgelegt hattt , dasselbe als seine Marionette

betrachtete und trat darum auch aus diesem Comite wie aus dem

Ausschüsse des polit. Vereins „ Volksstimme " zurück.
Bald sollte ich jedoch erfahren , daß ich auch als einfaches Mit¬

glied des polit . Vereines der Cligne Oberwinders ein Pfahl im

Wege sei. Als ich nämlich gelegentlich der Candidatnr Kiehanpt ' s
für das Redactions Comitö ( an meine Stelle ) es wagte , an Stelle

des Candidaten einen Arbeiter vorzuschlagen, brach einer der Leib -

lakaien Oberwindcr ' s ( Gerbers ) die Gelegenheit vom Zaune , um
mein prinzipielles Auftreten als „ durch persönliche Gehässigkeit
gegen Oberwinder begründet " hinzustellen . Es wurde in Folge
dessen eine Commission gewählt, welche die Aufgabe hatte , die
Ratnr der Spannung zwischen mir und Oberwinder zu unter -

suchen. —

Es kam die fteie Versammlung des politischen Vereins „ Volks -

stimme " vom 20 . Februar d. I . Dieselbe war einberufen worden ,
um , wie man im Ausschusse dieses Vereins sagte , „Angesichts der

Wahlreform die Forderung der Arbeiter nach dem allgemeinen
gleichen und directen Stimmrecht neuerdings zu erheben . " — Ich
war anfangs zum Referenten über diesen Punkt bestimmt , erklärte

aber , daß ich das Referat nicht übernehmen könne , weil ich ohne -
dies in der letzten öffentlichen Versammlung des polit . Vereins

über dasselbe Thema das Zieferat gehabt und eine Resolution im

Sinne unserer Prinzipien beantragt habe , welche auch angenommen
worden sei . Ich sähe also keinen Grund für eine neuerliche
Wiederholung jener Kundgebung nach so kurzer Zeit ( kaum vier

Wochen ) . Es sollte aber auch , wie ich bald erfahren mußte , keine

Wicdeiholung jener Kundgebung , sondern eine ganz neue ,
von der anderen wesentlich verschiedene werden .

Ich hatte daö Referat zum 2. Punkt der Tagesordnung und
kam eist in dem Augenblick in die Versammlnng , als Hugo
Schmidt das Wort ergriff und die von Oberwinder verfaßte

■Resolution beautragte . Ich griff in der Eile bsos den einen Satz
heraus , in welchem gesagt wird : „die Arbeiter wollen die Conje
g uenzeu der modernen StaatSidee ( nicht der Slaatsidee über -

Haupt ) zur Durchführung gebracht wissen " , beleuchtete den Zweck
und die Idee des modernen Staatswesens und

'
bea>itragte

schließlich , anstatt des Wortes „ modernen " das Wort „sittlichen "
zu setzen. Die weiteren Ansführuiigen der Resolution über die

Wahlreform hielt ich — in jenem Augenblicke — mehr für un¬

nützes als schädliches Gewäsche . Mein Antrag wurde fast ein¬

st i in m i g aiigenouimen , der Bericht im „ Volkswille " aber in der

Weise gefälscht , daß zur beqnemercn Vermeidung des Wortes

„sittlich " gleich der ganze beschlossene Passus weggelassen wurde .

( In derselben Form wurde die Resolution von Oberwinder als

„gefaßt " an die liberalen Blätter geschickt. ) Auf meiiien Antrag
in der nächsten Ausschüßsitzung der „ Volksstimme " wurde Ober -

ninder beauftragt , die Resolution richtig zu stellen , obwohl er sich

dagegen entschieden gewehrt und erklärt hatte , „ der Sinn der

Resolution sei dadurch nicht geändert worden . "

Einige Tage später erschienen in der „Vorstadt - Zeitung " und

in der „ N. fr. Presse " ( deren geheimer — weil er seine Artikel

nicht unterzeichnet — Mitarbeiter Oberwinder gegen gutes Honorar
ist) Artikel voll des überströmenden Lobeö über das „vernünftige "
Vorgehen der Arbeiter . Ja , es wurde sogar das Entstehen einer

„Volkopartei " ( „ Bürger und Arbeiter " ) proclamirt .
Nun war mir klar , was die Resolution eigentlich zu bedeuten

gehabt hatte :

Die liberale Partei ( Regierungspartei ) konnte sich den op -
Positionellen Parteien gegenüber nun auch auf die Zustimmung
der Arbeiter zur Wahlreform berufen . — Die Arbeiter waren
von der Bourgeoisie zu deren Zwecken beniitzt worden ! ! —

Und um welchen Preis ? Was hatten die dupirten Arbeiter
von ihrem bewußtlosen Hausknechtsdienst ? — Nichts , als die Ver¬
sicherung , daß man bei dieser Wahlrefonn noch nicht daran
denken könne , den Arbeitern — nicht vielleicht ein Stimmrecht ,
nein — Arbeiterkammern zu geben . Also den verdienten Lohn :
Fußtritte ! —

Da gab es kein Besinnen mehr , die Sache mußte zum Aus -
trag kommen . Es vereinigten sich angesichts dieser Schmach die
intelligentesten Gesinnungsgenossen der Partei mit mir ( Schäftner ,
Kntill , Schwarzinger , Werner u. A. ) zum gemeinsamen Handeln .
Freitag den 23 . Februar brachte ich Alles vor , was ich seit Langem
auf dem Hei- zen hatte . Auch, daß Oberwinder und Genossen
hinter dem Rücken dcrPartei mit Geldgebern in Unter -
Handlung getreten sei wegen Herausgabe eines täglich
erscheinenden Blattes .

Die Debatten dauerten 3 Nächte . Schäftner beantragte
die Absetzung Oberwinders von der Redaction auf
Grund der erbrachten Beweise seines Verrathes . Die
sämmtlichen Besoldeten des „ Volkswille " waren sofort solidarisch
( Kiehaupt , Hugo Schmidt , Joh . Reiter und Joh . Pabst ) und
kämpften mit allen Mitteln , von denen das erfolgreichste die
Vermehrung ihrer Stimmen durch neue zugetriebene
Mitglieder und Gäste war ( der von dem Herrn Oberwinder
im „ Volkswille " geschriebene Bericht spricht von „ Vertrauens -
männern " der Partei ) , so daß am Schlüsse der 3. Nacht
circa 90 Stimmen abgegeben wurden . ( Gewöhnlich war die

höchste Zahl der Anwesenden 60. )
Unter solchen Umständen wurde der Antrag Schäftner ' s mit

56 gegen 34 Stimmen abgelehnt und der Antrag Gerber ' s :
„ Die Anschuldigungen Scheu ' s gegen O. entbehren jeder Begrün »
düng " mit demselben Stimmenverhältniß angenommen .

Die Majorität einer Versammlung von Wiener „Partei -
genossen " hat somit erklärt , sie halte die ständige geheime Mit -
arbeiterschaft des Redacteurs ihres Parteiorgans an dem ersten
Bourgeoisblatt ftir nicht vom Uebel . — Alan ftage eine Ver -

sammlung von Liberalen , ob sie es dulden würde , daß der
Redacteur ihres Parteiorgans zugleich besoldeter Mitarbeiter des
„ Vaterland " oder des „Volksfreund " sei ? —

Die Parteigenossen werden daher begreifen , daß ich in

solcher Gesellschaft nicht mehr bleiben konnte und zurücktreten
mußte . Die sogenannte „ radikale " Partei , gegen die man in dem

gefälschten Bericht des „ Volkswille " den Staatsanwalt zu Hilfe
ruft , hat nicht vielleicht irgend welche radikale Schritte gewünscht
oder beantragt , — sie hat sich einfach dagegen verwahrt , daß
unsere Partei durch Gesinnungslumpen in ' S Schlepp -
tau der Bourgeoisie gebracht werde . — Nicht , wie der

Praktikus der Phrase — Metall in dem gefälschten Bericht sagte :
„ ein Kampf der Brutalität gegen die Intelligenz " war ' s — nein ,
es war ein Kampf der Prinzipientreue gegen Prinzipien fäl schling
und Verrath ! —

Obwohl ich diese Abstimmung nicht einmal für die Stimme
der Wiener Arbeiter , geschweige der österreichischen halten
kann , so gibt doch die Thatsache , daß sich 56 Stimmen zur Gut -

heißung dieser Schandihaten finden konnten , einen traurigen Be -
weis für meine Ucberzeugung . Es ist doch noch zu früh gewesen
für die Ausdecknng des Verrathes und die Arbeiter konnten die

Thaten Oberwindcr ' s noch nicht ganz begreifen .
So sind denn die ehrlichen Elemente der Wiener Arbeiterschaft

für den Augenblick besiegt . Aber ich trete zurück mit der festen
lleberzeugung , daß die Arbeiter bald genug erkennen werden , ans
welcher Seite die Brutalität und wo die Intelligenz zu finden ist .

Indem ich mir vorbehalte , auf die von den Gedachten
noch zu erwartenden Thaten an anderem Orte zurückznkomnien ,
nehme ich Abschied von Euch , doch nicht für immer . Ich hoffe
auf ein Wiedersehen in Rech und Glied einer gesäuberten und

würdigeren Organisation ! —

Wien , am 8. März 1373 . Andreas Scheu .

Im „ Volkswille " vom 8. März findet sich eine Erklärimg des

„ Ausschuß des Vereins „Volksstimnie " " , der wir folgende Aussage
Oberwinder ' s entnehmen :

„ Vor " mehreren Wochen sei ein Herr Bavorski ) aus Prag ,
eine Persönlichkeit , welche nach den Versicherungen zahlreicher
Prager Arbeiter nicht nur mit den Altczechen , sondern auch mit
den Jungczechen in Verbindung stehe , nach Wen gekommen und

habe verlangt , es sollten in ganz Oesterreich Versammlungen gegen
die Wahlreform stattsinden . Das Redactions - Comitö habe ver

betreffenden Vesprechuna beigewohnt und es sei Hrn . Bavorsky er -
klärt worden , daß ohnedies die Arbeiter Stellung zur Wahlreform
nehmen würden . Er ( Oberwinder ) sei beauftragt worden , eine Re -

solution zu verfasse », welche die Stellung der Partei kennzeichne
und die insbesondere sich dahin klar ausspreche , daß die Partei
mit der Opposition , welche die Feudal Clericalen gegen die Wahl -
reform machen, nichts gemein habe. Dieser Auftrag sei ihm zu
Theil geworden wenige Stunden vor einer Reise , von der er erst
kurz vor Abhaltung der Versammlung zurückgekehrt sei. AuS
Brünn habe inzwischen Klär im Sinne der Ansichten des Re -
dactions - Comitö geschrieben und gemeldet , daß Bavorsky auch
dort gewesen sei . An demselben Abend , wo die Versammlung
stattfand , sei die Resolution verfaßt und von einem Mckgliede
dieses Vereines ( Oberwinder kann als Ausländer keinem poUti -
scken Vereine angehören ) eingebracht worden . In dem Ursprung -
lichen Text der Resolution habe es geheißen : „ In Erwägung , daß
die Arbeiterpartei auf staatlichem Boden steht , durch die Einwir -

kung aus die Gesetzgebung ihre Ziele erreichen und die moderne
Staatsidee bis an ihre äußersten Conseguenzen durchgeführt w. ssen
will " ic . ic . Scheu habe , nachdem er sich überzeugt , daß Ober -
winder die Resolution verfaßt , gegen das Won „ modern " ge -
sprochen und in der Versammlung durchgesetzt , daß statt dieses
Wortes „sittlich " gesetzt werde . In der Redaction des „ Volts -
wille " sei man bei Revigirung des Berichtes der Ansicht gewesen ,
daß in einer Resolution über die Wahlreforin , welche aussprechen
soll , daß die Entwickelung des StaatslcbenS aus der ständischen
Ordnung zur staatsbürgerlichen Ordnung ein Fortschritt sei , der

Ausdruck „ moderne Staatsidee " � . richtige wäre . — Man habe

daher den streitigen Satz ans Wunsch des Verfassers ganz weg -
gelassen . Am andern Tage habe Oberwinder den AuSschnß von

dieser Weglassung verständigt . Doch habe dieser auf Antrag von

Scheu beschlossen , daß eine Berichtigung aufgenommen werde ,

welchem Beschlüsse die Redaction nachgekommen sei. — Oberwinder

bemerkte noch , der Satz über die moderne Staatsidce könne ihm
selbst dann nicht zum Vorwurfe gemacht werden , wenn man an -
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nehme , daß damit gemeint sei, die Idee der Bourgeoisie über den
Staat solle bis in ihre äußersten Consequenzen durchgeführt wer -
den , da die Arbeiterpartei den Satz aufstelle , daß der Staat der
Arbeit erst dann errichtet werden könne , wenn der Staat der

Bourgeoisie seine Vollendung erreicht habe . —

„ Was seine Mitarbeiterschaft an der „ Neuen freien Presse "
betreffe , so könne er nachweisen , daß alle Artikel , die er geschrieben ,
im Sinne seiner Grundsätze als Parteimaun geschrieben gewesen
seien , und daß er nie mit einer Zeile anderen als Arbeiterinter -

essen gedient habe . Auch sei seine Mitarbeiterschaft an der „ Neuen
freien Presse " sowohl� vom früheren socialdemokratischen Comitv
als auch vom ?lusschusse der „Volksstimine " im Herbst v. I . ein -

stimmig gebilligt worden .
„ Seine Parteicorrespondenz mit dem Auslande habe sich auf

mehrere Briefe an den Generalrath der „ Internationale " beschränkt ,
in welchen er das Verlangen gestellt habe , in Oesterreich keine

Agenten zu ernennen . Diese Briefe seien dem Redaktions - Comits

vorgelegt worden . Mit Dr . Ladendorf habe er seit drei Iahren
nur zwei Briefe privater Natur gewechselt , die er übrigens auch
den Mitgliedern des Redactions - Comitess gezeigt habe .

„ Seine angeblichen deutsch - nationalen Tendenzen beständen in
nichts Anderem , als daß er mehrere Male im „ Volkswille " und
in einer Resolution im Einverständnisse mit den Vertrauensmännern
der Partei erklärt habe , die nationale Einigung Deutsch -
lands sei eine politische und soziale Nothwendigkeit " . �

Berichtigung .
In der Beilage zu Nr . 19 des „Volksstaats " , vom 5. März

1873 , befindet sich ein Aufsatz mit der Ueberschrift „ Ein ehrlicher
Kathedersozialist " , worin ein Vortrag von mir über den englischen
Freihandelbund und mein Auftreten im Ausschuß der Kathederso -
zialisten besprochen werden . Darüber seien mir folgende Bemerkungen
gestattet .

Der Verfasser jenes Aufsatzes kennt meinen Vortrag nur aus
einem nicht von mir selbst herstammenden Bericht des Tageblatts ;
ich möchte daher für die Leser, die sich genauer unterrichten wollen ,
auf die Quelle hinweisen , aus der ich selbst geschöpft habe : es ist
das Werk von L,6on Faucher , Stüdes sur ' Angleterre , Paris
1856 , 2 Bände ; als es erschien , war von den heutigen sozialen
Parteien Deutschlands noch keine Rede , es dürfte also unabhängig
von der heutigen Tagesmeinung sein . —

Als der Ausschuß der „Kathedersozialisten " zu Anfang dieses
Jahres in Berlin tagte , wurde allerdings über Aktienwesen ver -

handelt , aber nur darüber , ob und in welcher Weise der nächste
Kongreß sich mit diesem Gegenstand beschäftigen solle . Ich habe
an der Discnssion über diese Frage nicht Theil genommen . Daß
der Direktor des K. pr . Statistischen Bureaus aus dem Ausschuß
getreten wäre , ist mir nicht bekannt : jedenfalls könnte es nicht in

Folge einer Aeußerung von mir über Aktienwcsen geschehen sein .
Jene Zeitungsnotiz , worauf sich der Verfasser des Aussatzes im
Volksstaat beruft , und von der ich auch bereits früher hatte reden
hören , kann nur ganz Irrthllmliches enthalten haben .

Leipzig , den 8. März 1873 . G. F. Knapp .

Vebel , A. , Unsere Ziele . ?. Auflage . . . . . . .— . 2. 5.
- - Rede in der „ Tonhalle " zu Leipzig den 14 . Juni 1871

über die Leipziger Commune . . . . . . . .— . — . 5 .
— Unsere Vertreter im Reichstage . . . . . . .— . — . 5 .

Becker , B. , Der alte und neue Jesuitismus
— — National - ökonomische Raketen

. . . . . . .
— — Briese deutscher Bettclpatriotcn . In 5 Lief , a . .
Der Braunschweiger Ausschuß der sozial - dcmokratischcn Ar -

beiterpartei in Lotzen und vor Gericht 1871

1 Thlr . 10 Gr . 3 Pf . ; von Wiedau durch Pätz 2 Gr. ; von

Luntzenau durch Streune 1 Thlr . ; von Stade durch Wildstake ges .
auf der Blaskcrade des Arb . - Bild . - Vereins 2 Thlr . 8 Gr . , und
2 Thlr . 5 Gr . 10 Pf . zur Agitation ; von Forst i . d. Lausitz durch
Böhme 13 Gr . 6 Pf . ; von Cöln durch Hesch 25 Gr . ; von Breslau

durch Oehmc bei gesellschaftl . Zusammenkünften gesammelt 4 Thlr .
12 Gr . 6 Pf . ; von Berlin durch Havenitt ges . auf Liste Nr . 17

von Mitgl . d. int . Metall - Arb . - Gewerkschaft 9 Thlr . ; von München
durch Schneider 6 Gr . ; von Manheim durch Schimmels gesammelt Der Bürgerkrieg in Zrankreich . Adresse des Generalratbs

bei einem Aussiuge nach Mondenheim 2 Thlr . ; von Zürich durch l der Internationalen Arbeiterassoziation

Büttner 17 Thlr . 10 Gr. ; von Bielefeld durch Speyer den lieber - � ' : ' • *, • ' •

10 Gr . 3 Pf . ; von Dresden durch Peters 15 Thlr . ( wofür ?) - . . . . '

Hamburg , d. 9. März 1873 .
Mit sozial - dem. Gruß

H. Beuneke , Partei - Cassirer ,
kl. Schäferkamp 34 .

6.
15 .

7. 5,

— . 12. 5.

Fond für pol . Gcmaßrcgelte .
Von Gesinnungsgenossen in Kirchhcim durch G. Beßmer 2 Fl . 13 Kr .

Gcnofsenschastsbuchdruckerei .
Antheilscheine bez. Antheilquittungcn erhielten ferner : In Leipzig

A. H. Thlr . 2, R. G. 1, E. P. 1, W. F. 1; in Miinchenbernsdors E. R.
14 Thlr . Hadlich .

2.
2.
2.
1.

1.
— . 1.

— . 1.

du

8 . - .

Briefkasten
der Redaktion : B' ottcherverein in Berlin : Der Auftuf ist abhanden

gekommen , bitten um Uebersendung eines zweiten . A. M. in Neuisenburg :
Diese Nummer unmöglich . Zilger in Dresden : Aufruf mußte wegen
Raummangels noch zurückgestellt werden . Scheil in Bremerhaven : Recht
gern . Sauren in Viersen : Diese Nummer unmöglich .

der Expedition : Senf in Gera : Senden Sie uns gefälligst 1 Expl .
des neuen Blattes , ebenso Lienig in Hof . Albert in Glauchau für An -
nonccn des Volksver . 3 Thlr . 2 Gr . Lange in Hohenstein für Annonce
6 Gr . Jung in Regensburg für Schriften 1 Thlr . 19 Gr . 8 Pf . Hock
in Rcgensburg für Schrift 13 Gr . 5 Pf . Palm in Siegburg : Wenn noch
Rcmittenda eingehen , werden wir Ihnen dw 7 Kalender senden ; die 4 Gr .
erhalten . Lämmcrhirdt in Gotha für Schriften 5 Thlr . Hofmann in
Weißenburg für Schriften 1 Thlr . 12 Gr . 8 Pf . Gramm in Pforzheim :
Wir haben Ihnen die fehlenden Nummern per Kremband am 8. d. M.
gesandt , wahrscheinlich sind solche unterwegs verschwunden . Lippcrt in
Berg für Photographien 6 Thlr . 6 Gr . Geib in Hamburg für Annoncen
des foz . - dem. Arbeiter « er. 24 Gr . Graßmann in München für Schriften
3 Thlr . 24>/ , Gr .

Anzeigen ze .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Böttchcrversammlung .

Sonntag den 16 . März , Vormittags 10 Uhr LandSbcrgerstraße
Nr . 15. — Tagesordnung : 1) Vortrag . 2) Vercinsangclegenheitcn
und Verschiedenes .

Um zablreickcs Erscheinen bittet Ter Vorstand .

öcrliil .

— — National - Oekonomischcs

. . . . . . . . .
—. —. 5 ,

— — Die bürgerliche Gesellschaft . . . . . . . .— . 1. — ,
— — Das Wesen der menschlichen Kopfarbeit . . . . — . 15 . — .
Dittrich , Sendschreiben an die Egoisten . . . . . . .— . 2. 5.

( Engels , F. , Der deutsche Bauernkrieg . . . . . . .—. 5 . —.
— — Zur Wohnungsfrage .

1. Heft : Wie Proudhon die Wohnungsfrage löst . .
2. „ Wie die Bourgeoisie die Wohnungsfrage löst .
3. „ Nachtrag über Proudhon u. die Wohnungsfrage

Erinnerung an die letzten Maitage 1871 ( Gedicht ) . . .
Herr Böhmert , Professor der Nationalökonomie in Zürich ,

und feine Fälschungen der Wissenschaft , begangen in
seinem Buche : „ Der Sozialismus und die Arbeiter -

ftagc "

. . . . . . . . . . . . . . .
Hirsch , C. , Normalarbeitstag

. . . . . . . . . .
— . 1. 5.

— — Der Staat und das Genossenschaftswesen . . . . — . - . 5.
- - Die angeblichen sozialen Theorien und die wirklichen

Bestrebungen des Herrn Bakunin . . . . . .— . 2. — .
Jaroby , L. , Es werde Licht ( Poesien ) . . . . . . .—. 5 . —.
Kant , Von der Macht des Gemiithes . . . . . . .— . 12 . — .
Zirasser , Dr . F. , Anti - Syllabus ( Gedicht ) . . . . . .—. —. 5 .

— Ceterum censeo ( Gedicht ) . . . . . . . .— . — . 6.
— Der letzte Steife ( Gedickt ) . . . . . . . .— . — . 6.

Lassalle , F. , Arbeiterfrage , Leipziger Rede . . . . . .— . 1. — .
— — Ueber Vcrfassungswcsen . . . . . . . . .— . 2. — .

- - An die Arbeiter Berlins . . . . . . . . . — . I . — .
— — Offenes Antwortschreiben . . . . . . . . .— . 1. — ,

- — Macht und Recht

. . . . . . . . . . .
— . — . 5,

Lassalle , F. , Hochvcrrathsproceß . . . . .. . . . — . 2. 5
— — Fichte ' s politisches Vcrmächtniß

. . . . . . .
— . 1.

- - „ Philosophie . .

. . . . . . . .

- - Arbeitcrlesebuch

. . . . . . . . . . .

— — Arbeitcrprogramm

. . . . . . . . . .

- - Die Wissenschast und die Arbeiter

. . . . .

— — Criminalprozcß , II . Instanz

. . . . . . .

— — Bastiat - Sckulze von Delitzsch

. . . . . .

- - Der italienische Krieg und die Aufgabe Preußens
- - Franz von Sickingcn

. . . . . . . . . .

—. 12 . 5,
- - Svstcm der erworbenen Rechte . . . . . . .5. — . — .
— — Düsseldorfer Assisenrede . . . . . . . . .— . 2. 5.
- - Die Feste , die Presse zc

. . . . . . . . . .

—. 2 .
— — Was nun ?

. . . . . . . . . . . . .

— . 2. 5.
— — Julian Schmidt

. . . . . . . . . . . .

—. 12 .
- - Erwiderung auf eine Recension der Krcuzzeitung über

das Buch „ Herr Bastiat - Schulze " . . . . . .— . 1. 5.

c

3.
2.
2. 5.
3. — .
5.
6. —
8. -

Berichtigung .
In Nr . 19 des „Volksftaat " wird eine Mittheilung gebracht ,

über ein von Ludwig Feuerbach nachgelassenes Werk . Diese Mittheilung
bedarf sehr der Berichtigung . Nicht „ eine Broschüre , in der er seine
Ansichten über Sozialismus entwickelte ", schrieb Feuerbach ein Jahr
vor seinem Tode , sondern eine an die Abhandlung : „ Ueber Spiritua -
lismus und Materialismus " in seinem letzten Werke „Gottheit , Frei -
heit und Unsterblichkeit " sich eng anschließende Schrift , die wesentlich
moral - philosophischen Inhalts ist und die soziale Frage nur ge-
legentlich berührt . Welchen Grund der Verleger ( Herausgeber der

sämmtlichen Werke Feuerbachs ) haben sollte , eine solche Schrift zu
unterdrücken , ist nicht abzusehen ; auch weiß Hr . Wigand recht wohl ,
daß das Original - Manuskript in Nürnberg zurückgeblieben ist.
Wenn schließlich gesagt wird : „ Die Tochter hat ausdrücklich so-
fortige Veröffentlichung oder Rücksendung des Manuskripts ver -

langt " , so ist dies gänzlich unwahr .
Der Unterzeichnete steht , kraft Auftrages , in Correspondenz mit

Hrn . Wigand über das fragliche Manuskript und schreibt Gegen -
wärtiges im Einverständniß mit der Nächstangehörigeu Feuerbach ' s .

Nürnberg , 9. März 1873 . E. Hektor .

Erklärung .
In Nr . 12 des „Volksstaat " vom 8. Februar findet sich eine

Notiz , in welcher ich „ als Spießgeselle der Pfeifer und Mühlwasser "
erklärt werde , „ mit denen ich den löblichen Zweck verfolge , die

Oesterreichischen Arbeiter im Interesse der Pfaffen , Bourgeois und

Feudalen zu spalten " . Auch wird au derselben Stelle behauptet ,
daß ich „ in Deutschland mein sauberes Handwerk fortsetzen " wollte .

Ich weise diese Behauptungen als durchaus un

wahre zurück , weil ich weder in Oesterreich jemals mit
den genannten Parteien in Verbindung stand oder für
sie wirkte , noch es in Deutschland zu thun gesonnen bin .

Nordhausen , 28 . Februar 1873 .

Achtungsvoll
Ltud . ph . Emil Re i nthal .

( Die Redaktion des „Volksstaat " muß den Wiener Gesinnungs -
genossen , auf deren Mittheilung� lediglich sie sich in ihrer Notiz
gestiitzt hatte , das Weitere überlassen ) . ,

Die Parteigenossen versammeln sich

� jeden Samstag Abends 9 Uhr im
Gasthaus zur Stadt Kreuznach , Dominikancrgasse 10 .

NB. Im Gastzimmer liegt der „Volkstaat, , aus . ( m)

Frantfurt a . M.

Groß- Zschocher l >ci Lcipjig . Sonntag , den
16 . März ,

Nachmittags halb 4 Uhr :

Volksversammlung
bei Herrn Kunath ( Grützners Gasthos ) . — Tagesordnung : Gründung
eines Arbeitervereins . Ref . : Fink au « Leipzig . ( 2b)

Hamburg .
Saal , zweite Etage )

Tagasordnung :

Langenvietau .

Ltipjig .

— — Indirekte Steuern

Leipsiger Hochverrathsprozeß . In 8 9 Lieferungen ü . .
Liebknecht , W. , Zu Schutz und Trutz . Festrede , gehalten

beim Stiftungsfest des Crimmitschancr Volksverein «
am 22 . Octodcr 1871

. . . . . . . . . .

- - Was ich im Berliner Reichstag sagte . Enthaltend
die Reden von 1867 und 1870

. . . . . . .

- - ' Die politische Stellung der Sozialdemokratie . .
- - Wissen ist Macht - Macht ist Wissen . Vortrag beim

Stiftungsfest de « Dresdner und Leipziger Arbeiter -
Bildungsvereins im Jahre 1872

. . . . . .

Lonimel , Jesus von Nazarcth . Historische Skizze . . .
— Johanne « Huß

. . . . . . . . . . . .

Mar « , C. , Zur Kritik der politischen Oekonomie . . . .
— — Da « Kapital . 2. Aufl . ( in 9 Lieferungen a 10 Gr. )
— — Der XVIII . Brumairc des Lvui « Bonaparte . . .
ZUemminger , Die Freimaurer

. . . . . . . . . .

Mösl , Mahnruf an die landwirthschastlichc Bevölkerung
Papftthum und tEonsil . Antwort auf die 21 Canonis . .
Photographien von Marx , Lassalle , Blanqui , Ferra , Millicre ,

Delescluze , Rossel , Fcuerbach ic. , in Visitenkartcnform .
- - Gruppenbilder ( Tablcaux ) der sog. Wiener , Braun¬

schweiger , Leipziger und Pcster Hochverräther . . .
— — in Kabinctformat

. . . . . . . . . . . .

— — in Groß - Folio zLassalle , Brustbild )

. . . . . .

Protokoll des Eiscnacher Kongresse »

. . . . . . . .

- - des Stuttgarter Kongresses

. . . . . . . .

— — des Dresdener Kongresses

. . . . . . . . .

_ _ de » Gewerkschaftskongresse « in Erfurt sammt Statuten
Halhgeber für Kewerbtreibende . ( Auck in 8 Lieferungen ) .
Hittinghausen , Sozial - demokratische Abhandlungen , 5 Hefte

. . . . . ( I . —4. Heft i 3 Rgr . , 5. Heft 6 Ngr . )
Strsarnmlung sämmtlicher Mitglieder der hier de - pöckel , Sachsens Erhebung und das Zuchthaus zu Waldheim

Lchaucr , A. , Festrede , gehalten am Gründungsfest der Metall -
arbeiterschäft zu Dresden , den 3. September 1872 .

Kcheu , H. , Wiener Hochverrathsprozeß 1870

. . . . .

verschiedene Wltheilungen . Zahlreiches Er - Krrno - Aolowiewitlck , Unsere russischen Angelegenheiten , llber -
Gäste baben Zutritt . :

setzt von - S . L. Barkheim . . . . . . . .

Sozial - dcmokrat . Arbeiterverein .

Versammlung am Montag , den 17. März , Abend «
Uhr , in Hansch ' s Elublocal , Schauenburgerstraße 14, ( im großen

Rede von Dorck über den 18 . März 1848 und
1871 , sur Erinnerung an die Berliner Märzrevolution der Pariser
Kommune . — Volksgesang . — Die Partei - Agitation .

Hiäste haben Zutritt .

Die Mitglieder der

sozialdemokratischen Arbeiterpartei
versammeln sich regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend Abends
im Parteilokale . ( w) _ _ _ _ Ad . Wald .

Dienstag den 18 . März Abends 8 Uhr

— . 2. 5.

2. 5.

P

F
F

sä

s «
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f T ft.
1. 5J &

«<

2. 5. f
3. st
3. 5. Ui

22 . 5.
3. - .

15. - .
5.

- . 6.

stehenden Gewerkschaften und Fachvcrrine bei Zeidler gr . Wind
mühlenstraße 7.

Tagesordnung : 1) Vortrag von W. Fink über die verschiedenen Arbeiter

organisationen — 2)
scheinen ist Psticht . yuvtn ouuui . j von - S . L. Bort

Das Comitrr . izlamni . Erlösung der darbe :

Ltipjig . Philosophische - psychologische - phrenologische Unter - ■— — Sozialistisches Wahlprogramm

Haltung und Ausschlüsse über die genannte Wissen -
schast ertheilt
Professor Benther Petersstraße 15 II .

zu sprechen nur diese Tage von 9 6 Uhr .

"{MitltftlPtf �gemeine Schneiderversammlnng . ! Vogel , Verfälschung

Montag den 24 . Mär ; Abends 7 Uhr in der � bcr � H

Statuten der Internationalen Arbeiter - Assoziation . . .

ZlaHlUich , Der Parteikampf zwischen den Sozialisten Deutsch -
lands

. . . . . . . . . . . . . . .

tlcrhandlungen des Vierten Kongresses des internationalen
ArbeiterbundcS in Basel 1369

. . . . . . .

der Lebensmittel

. . . . . . . .

3. 5,
12 . — .

Für die Inhaftirten ging ferner bei uns ein : Von Fürth
durch Löwenstein 14 Thlr . ; von Hamburg , ges . beim Conzert u.
Ball der hies. Mitgl . 10 Thlr . 1 Gr . 6 Pf . und von Lindinger
auf Liste Nr . 101 : 1 Thlr . 6 Gr . ; von Planitz durch Weber
1 Thlr . ; von dem Consum - Verein in Reichenbach durch Müller
10 Thlr . ; von Cöln durch Hesch 1 Thlr . 4 Gr . u. von E. Schmidt
4 Thlr . ; von der l�ped . des Bürger - u. Bauernfteund in Crim -

mitschau 6 Thlr . 28 Gr. ; von Neundorf durch Naumann 15 Gr. ;
von Oberlungwitz durch Kluge 3 Thlr . 8' / - Gr. ; von d. Gewerk -

schaft d. Holzarbeiter in Erftlrt durch Rudolf 6 Thlr . 24 Gr . 4 Pf . ;
von Mitftveida durch Müller 3 Thlr . und zur Agitation 5 Thlr . ;
von Frankfurt a. M. durch Grimm 2 Thlr . 22 Gr . ; von Augs -
bürg durch Schäfte von Parteigen . 1 Gulden bei einem Tanz -
Vergnügen ges. 4 Fl. , und durch Sch . 5 Fl - ! von Gießen durch
Orbich von Liste 251 : 20 ' / - Gr. , und Liste 255 : 3 Thlr . 4 Gr .
4 Pf . ; von Luckenwalde durch Ehrhardt 2 Thlr . 13 Gr . 6 Pf . ;
von Genstendorf durch Kaht 15 Gr. ; von Coburg durch Oehrl

Neuen Welt . Tagesordnung : 1) Die Zuchthausarbeit in Bayern
2) Die Uebcrproduction durch die Confektion . — 3) Lobnfrage in Loco .

Alle Coltegen besonders Confectionsarbeiter und Nähmaschinenbcfitzer
ladet zur Bctheiligung ein Hell .

ck' iir Neichenbach und umgegend .
Großes Volks - Conccrt

nebst Vorträgen des beliebten Komikers , Herrn Schapskv aus Greiz ,
und Dcclamationen von Parteigenossen , Sonntag den 16 . März , Nach -
mittag « 3 Uhr , im Rathhaussaal . Entrce ü Person 1 Sgr .

Zeh ' schen Buchhandlung in Nürnberg ist zu haben :

Pfaffenpeitsche
von

S. il . Zimmermnnn .
1. und 2. Band . Sammlung antiklerikaler Aufsätze aus der Zeit -

schrift „Freiheit " . Per Band 18 Sgr . — Gegen Einsendung von 19 Sgr .
in Marken oder Posteinzahlung Frankozusendung .

'

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die B u ch h a n d l u n g des

„ Volksstaat " .

ß'

um walircnd meiner dreimonatlichen Akmeienheit
tuyv «-» Wi/v, r»" «' »»• yyuuVsilUi » « t-' 1•"41 A 1 . - % rfi . f ..
Den Nachbarorten zeigt die « hiermit , entspreckendcn Besuch erwartend, ! tstornnsten im Eieschastsgange wie Zrrnngen mog -

_ _
Der foz . - dem. Arbeiterverein . , vermeiden , ersuche ich alle Geschästsbrieje

Thouberq bei oeimiq . ' �NKlLiÄT' — ' ( mu « » « * » « « » ° > -
' - - i » - » Buchhandlung des „ Volsstaat "

an

berg und Umgegend?" �dcr dieSbezügl . Geldsendungen au die eeExpc -

Montag den 17 . März , Abends halb neun Uhr : Versammlung im „ Gast
Haus zum Thonberg " . Mitglieder und die es werden wollen� haben BtisestUNft MtineS Namens ( tt adressireN -
Zutritt . Der prov . Borstand .

Im Verlage der Buchhandlung und Expedition des „ VallsstaaF
ist erschienen , resp . von ihr zu beziehen :
Alcott , Die junge Mutter oder die Behandlung der Kinder

und ihre Erziehung

. . . . . . . . . . .

— . 20 . —

- - Die physische Lebenskunst , praktische Anweisungen zur
Verhütung von Krankheiten . . . . . . . . .1. 10 . —

dition " oder

ohne Beisestung meines Namens zu adressiren
Privatbriese hingegen nur unter meiner persön - �
lichen Adresse zu senden . S

Leipzig d. 12 . März 1873 . Wilh . Fink ,
( 2a ) _ Hohe Str . 4 .

Leipzig : Veramw . Redakteur R. Seiffert . ( Redaktion und «xpeo . no «
Hohefte . 4) . Druck und Verlag der GenossenschastSvuchdruckerei .

i


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

